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Suche die alten Götter in der wilden Natur.




1. Einleitung

Beseelte Welt

Im Weltbild der Naturvölker und auch im Weltbild der Urgermanen, davon gehe ich aus, war die Welt eine beseelte. Alles hatte eine Seele, alles hatte einen Geist. Man spricht von einem „animistischen“ Weltbild. Heute haben wir allgemein ein materialistisches System. Weder den Pflanzen noch den Tieren, schon gar nicht den Steinen, gesteht man eine Seele oder einen Geist zu. Alles gilt als tote Materie, die man, also der Mensch, für sich und nur für sich massenhaft nutzen und ausnutzen kann.

Wenn der Hirsch oder die Eiche eine Seele hat, dann müsste man sie respektieren, was der moderne Industriemensch nicht will. Der Naturmensch hatte Ehrfurcht, Achtung und Respekt, wobei ich mich nicht der Illusion hingebe, dass vor Jahrtausenden alle so dachten und fühlten, mitnichten. Die Naturzerstörer haben schon in der Steinzeit ihr destruktives Werk begonnen. Insgesamt glaube ich aber, dass die Seele mehr zählte. Indigene Völker haben das bis heute, zumindest teilweise, bewahrt und sprechen davon.

Seele und Geist, was ist der Unterschied, kann man fragen? Menschen der Vorzeit hatten kein systematisches Begriffssystem, das ist viel zu abgehoben, also abstrakt, zu mental. Sie waren Menschen der Beobachtung, der konkreten, analogen Erfahrungen, draußen in der Natur, in der Steppe, im Wald. Sie spürten, sie fühlten, sie ahnten. Sie lebten jeden Tag, tagsüber und nachts, mit der sie umgebenden Natur. Da war etwas im Tier, in den Pflanzen, in den Steinen, überall. Der Atem des Lebens. Der Geist der Kraft. Man lebte auf der Erde und sah und spürte das andere Leben. Man lebte als Teil des Kreises, in dem man noch voll integriert war. Wenn man tötete, um zu überleben, dann blieb man Teil des Kreislaufs. Heute war man Jäger, morgen war man Opfer. Der materialistische Mensch will unbedingt ein Herrenmensch sein, der sein Land beherrscht. Der Naturmensch war nur ein Wesen von vielen in einer unendlichen Landschaft ohne Grenzen. Alles war weit und offen. Das animistische Weltbild muss man teilen, um alles folgende zu verstehen, nicht mental, sondern tief emotional, mit allen Sinnen.

Die eigene Identität

Was ist die eigene Identität? Was macht sie eigentlich aus?

Viele Jahre habe ich die indianische Weltsicht studiert, viele Jahre die tibetische Weltanschauung, also den tibetischen Buddhismus, nicht den Bön, obgleich dieser Teil der tibetischen Identität ist.

Ich möchte einige Fragen auflisten, die sich jeder Leser selbst beantworten kann.

Ist der Nil der Fluss, an dem unsere Welt entstanden ist? Haben unsere Vorfahren Pyramiden errichtet? Haben wir Pharaonen gehabt? Sind wir mit Moses aus Ägypten gezogen? Ist Abraham unser Stammvater? Haben wir jemals in der Gegend des heutigen Israel gelebt?

Das sollen keine absurden oder gar provokanten Fragen sein, sondern sie sollen etwas bewusst machen.

Sind wir Griechen und glauben an Zeus, Hera, Athene etc.? Befindet sich der Olymp in unserem Land? Sind wir Athener und haben die Demokratie erfunden? Ist Sophokles ein deutscher Dramatiker? Ist Platon ein deutscher Philosoph?

Viele haben in den letzten zweihundert Jahren Griechisch oder Latein in der Schule gelernt. Zwei alte und „tote“ Sprachen der Vergangenheit. Wurden wir zu Römern, wurden wir zu Griechen? Warum wurden diese alten Sprachen gelernt und studiert?

Seit Jahren übernehmen viele immer mehr englische Ausdrücke in ihrem Sprachgebrauch. Mögen sie die eigene Sprache nicht? Ist die eigene Sprache unbrauchbar für die Gegenwart und für die Zukunft? Wollen wir lieber Amerikaner sein?

Manche haben intensiv andere Kulturen studiert, so wie ich, die Indianer, die Tibeter, die Inder. Teilweise haben manche Tibetisch oder Sanskrit gelernt. Wurden sie zu Tibetern? Wurden sie zu Indern? Wollten sie das überhaupt, oder war es nur Beschäftigung, oder doch eine Art Flucht aus dem eigenen Land und vor der eigenen Herkunft?

Manche glauben noch an Jesus. Mit Sicherheit ein Lehrer der Menschheit im Allgemeinen, keine Frage. Aber wo und wem ist er erschienen? Wen wollte er selbst belehren? Warum wollte er seine eigenen Leute belehren? Haben seine Leute auf ihn gehört, damals, und heute, hören sie auf ihn?

Wer ist uns erschienen, da es kein Buddha, kein Jesus gewesen ist? Ist uns niemand erschienen, kein Lehrer, kein Meister, kein spiritueller Führer? Ist uns wirklich niemand erschienen, oder haben wir ihn – oder sie – nicht erkannt und geachtet?

Welche Weltanschauung hatten die Menschen in diesem Land zwischen Rhein und Oder vor 2000 Jahren, vor 3000 Jahren, vor 4000 Jahren und davor? Ist alles vergessen, alles unwichtig und bedeutungslos geworden?

Welche Rolle spielten die Landschaft, die Lebensbedingungen, das Klima und die Gesellschaft? Nicht zu vergessen die politischen Verhältnisse, welche Rolle spielten die?

Konnte man frei und eigenständig entscheiden?

Wurde einem etwas aufgezwungen? Wurde unseren Ahnen vor 1000 und mehr Jahre etwas aufgezwungen? Von wem, und warum?

Was haben wir selbst entwickelt, vor Jahrhunderten oder heute, im eigenen Leben? Haben wir Visionen, wie die Sioux, gesucht und gefunden? Haben wir wie die Wüstenväter als Eremiten irgendwo gelebt und Gott gesucht, in einer Höhle oder in einer Hütte im Wald?

Welche Gedanken, welche Ideen sind uns selbst gekommen, einfach so, in der Natur, bei der Arbeit oder auf einer Wanderung? Und was verehren, respektieren wir eigentlich? Was oder wen beten wir an?

Waren wir am Meer, was haben wir erfahren?

Waren wir auf einem hohen Berg, was haben wir erfahren?

Waren wir in einem großen Wald, was oder wer ist uns dort begegnet?

Germanische Mythologie leben

Kann man in heutiger Zeit „germanische Mythologie“ oder „deutsche Mythologie“ leben? Oder ist das für immer vergangen? Im Laufe der Zeit sind dazu so manche Bücher erschienen, ob im neunzehnten Jahrhundert oder in letzter Zeit. Seit einiger Zeit ist immer vom „Nordischen“ die Rede, vermutlich deshalb, weil man sich zum „Germanischen“ oder gar zum „Deutschen“ nicht bekennen kann oder will. Ich stelle das nur fest und stelle Fragen, mehr erst einmal nicht.

Zurück zur germanischen Mythologie. Wir sind keine Germanen mehr. Wir sind dies oder das, haben viele Wurzeln, eine gemischte Herkunft oder kennen diese nicht einmal. Was sind wir? Wer sind wir? Was wollen wir sein oder werden?

Es stellen sich viele Fragen. Eigentlich mag ich diese Fragen nicht, ich hätte gerne Antworten, eine tragfähige Orientierung, eine Perspektive. Zukunft, ich hätte gerne eine Zukunft.

Wir können die germanische Mythologie anhand vieler Bücher studieren. Dann können wir schauen, was für uns sinnvoll und stimmig ist, was wir leben können oder wollen. Zunächst bleibt es jedem Einzelnen überlassen, wie er sich da entscheidet, wofür oder wogegen.

Es gibt keinen Zwang, keine Verpflichtung. Man muss nichts übernehmen, man muss sich nicht anpassen oder unterordnen. Das ist gut und richtig so, denn alle bisherigen Zwänge waren falsch, weil sie uns die Freiheit genommen haben.

Was ist mir (oder uns) wichtig?, das ist die Frage.

Die Sonne, der Mond?

Die Steine?

Die Bäume oder die Pflanzen?

Der Wald?

Die Jahreszeiten mit ihrem Wechsel?

Was oder wo möchte ich spirituell sein? Draußen, oder lieber im Haus?

Allein, oder lieber in einer Gemeinschaft?

Das sind keine müßigen Fragen, sondern wichtige Fragen für jeden Einzelnen. Jeder muss sie für sich beantworten.

*

Vor mehr als vier Jahrzehnten entdeckte ich das sogenannte Medizinrad. Es hat mich sofort fasziniert. Im Lauf der Jahre habe ich viele Medizinräder gelegt. Die indianische Lebensphilosophie basiert auf der Natur, auf den konkreten Erfahrungen in und mit der Natur.

MUTTER ERDE ist und bleibt der Maßstab für diese Weltanschauung.

Der westliche Kreis oder das westliche Konzept ist wohl der Kreis des Lebens, der Kreislauf des Jahres. Der keltische Kreis der Bäume oder Baumkalender.

(Ein östliches Konzept ist das tibetische Lebensrad. In der eher negativen Form, dominiert von den drei Geistesgiften Hass, Gier und Sucht. Oder in der positiven Form der Weisheitsbuddhas (Dhyani-Buddhas). Die fünf transzendenten Buddhas bilden ein Mandala der geistigen Befreiung von allen Zwängen. Das Symbol des Doppel-Vajras steht dafür.)

Woher kommt eigentlich eine Mythologie? Da wir Bücher lesen, in denen immer von der „Edda“ die Rede ist, können wir leicht der Illusion verfallen, sie käme aus einem Buch. Aber nicht ein Buch ist der Ursprung, sondern die Vision eines Schamanen oder einer Schamanin, vielleicht bei einem Ritual oder einer Zeremonie. Oder es sind einfach unsere Erfahrungen im Wald, in den Bergen, am Meer etc., ganz egal, was wir selbst sind oder sein wollen. Die alten Geschichten sind nicht unsere Geschichten. Wir müssen unsere eigenen suchen und finden.

Ökologie

Als die alten Mythologien entstanden, gab es die heutigen Probleme und Fragestellungen nicht. Die Notwendigkeit eines ökologischen Denkens gab es nicht. Sie gibt es heute (2026), dringender denn je. Man lebte vor Jahrtausenden in der großen, unendlichen Natur, war ein Teil von ihr, wie die Tiere, wie die Pflanzen.

Heute will man eher ein Mensch der Herrschaft sein. Politisch, ökonomisch, wissenschaftlich.

Kann uns die Mythologie dabei helfen, ein ökologisches Weltkonzept zu entwickeln? Können wir eine naturverbundene Weltanschauung mit Hilfe der alten Götter und anderer Wesenheiten aufbauen?

Wenn wir die alte germanische Mythologie nur als Herrschafts- und Krieger-Religion verstehen, wohl eher nicht. Macht, Herrschaft und Krieg spielen leider aktuell wieder ein große Rolle. Den Versuch einer Integration in den Kreislauf der Natur und der Jahreszeiten kann ich nicht wirklich erkennen.

Götter kann man als Personifikation von Prinzipien der Natur verstehen. Es gibt das Prinzip der Ordnung, es gibt das Prinzip der Zerstörung und des Chaos. Liebe, Leben und Fruchtbarkeit waren immer wichtig, auch heute. Indem man etwas personifiziert, z.B. die Erde, macht man sich etwas bewusst, drückt seine Ehrfurcht und seinen Respekt aus.

Die Naturwissenschaften wollten alles rational und vernünftig erklären, aber sie haben oft den dunklen Kräften des Menschen gedient, seinen Machtansprüchen, seiner Gier nach Gold und Geld, seiner Genuss-Sucht etc. Achtung und Respekt vor der heiligen Natur sind so nicht entstanden, sondern das krasse Gegenteil, die rücksichtslose und egoistische Ausbeutung der Erde.

Ein Herz für das ganze Leben, für das Netz und den Kreislauf des Lebens kann man nicht erzwingen, es muss aus einem selbst kommen. Es geht nicht um Erkenntnisse, sondern um ein empfundenes und gelebtes Mitgefühl mit allen Kreaturen.
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Der Weg der Völva

Wer ist die Völva? Allgemein wird sie als Seherin, Wahrsagerin, Stabträgerin, Zauberin und „Schamanin“ bezeichnet. Bekannt ist das Lied der Seherin aus der Edda, Völuspa. Sie soll die Kunst der „Seidr“ beherrschen, die Verknüpfung und Verbindung aller Dinge und Wesen, also die Magie.

Jeder kann eine Völva sein, Frauen und Männer, denn es geht nicht um das Geschlecht, sondern um die spirituelle Lebensweise, um die Praxis und ggf. um eine gesellschaftliche Funktion. Jede und jeder ist heute in spiritueller Hinsicht frei, absolut, kann seinen eigenen Weg gehen, wie auch immer, kann ihn leben, gestalten und entwickeln. Alles ist der individuellen Entscheidung überlassen. Ich plädiere hier für eine absolute Freiheit und Selbständigkeit. Wer sollte denn auch bestimmen wollen?

Lernen kann und sollte man von allem: von der Natur, vom Leben, von Menschen, Pflanzen, Tieren, Steinen, von Lehrern, aus Büchern, von den Geistern.

Magie (Seidr) ist die intensive Arbeit (z.B. Herbeirufen der Götter) und Gestaltung mit elementaren Kräften (Feuer, Wasser etc.) und Geistern (z.B. Krafttiere) zum Wohl von der Natur und den Menschen. Mystik ist die innere, seelische Verbundenheit oder Einheit mit einer Göttin oder einem Gott. Der Zweck für einen selbst besteht im Lebenssinn, in der Bedeutung für die eigene Seele. Belehrungen, Hilfe und Heilungen haben eine soziale Funktion, dienen dem Anderen oder der Gemeinschaft.
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2. Die Landschaft, die Göttin und Yggdrasil

Was ist das Merkmal, das Typische der deutschen Landschaft?

Wenn wir an andere Landschaften denken, dann fallen uns besondere Merkmale ein. Tibet galt mal als ein besonders spirituelles Land. Ob es das war oder heute noch ist, kann und will ich nicht beurteilen. Auf jeden Fall gibt es dort endlose Hochebenen, unendliche Weiten, magische Seen und heilige Berge. Ich selbst bin nicht dort gewesen, aber Filme und Diavorträge von bekannten Autoren und Photographen haben mir das eindrucksvoll vermittelt.

Der Südwesten der USA bietet dem Besucher ebenfalls weite, leere Räume. Wer einmal die Straßen durch New Mexico und Arizona gefahren ist, wird das erfahren haben. Das Land der Indianer, „indian country“, wie auf meiner Autokarte steht, galt oder gilt noch als besonderes spirituelles Land. Wer einen Bezug zur indianischen Religion hat, wird das wissen oder selbst erlebt haben. Dakota oder die Black Hills sind ein anderes besonderes Gebiet.

In Europa haben wir z.B. England, Wales und das magische Irland. Diese Regionen sind deutlich kleiner als die oben genannten. Man findet dort, vor allem wenn man ein Anhänger von Wicca ist, Reste der Ur-Spiritualität Europas.

Unser eigenes Land beinhaltet sehr verschiedene, unterschiedliche Regionen, die alle ihren spezifischen Charakter haben. Der Norden, der Westen, Mitteldeutschland, der Süden – den Osten haben wir leider verloren. Ostpreußen und Schlesien, von dem meine Großeltern immer sprachen. Heute scheint es ein vergessenes Thema.

Im Norden gibt es verschiedene Bundesländer mit einem eigenen Charakter. In Niedersachsen gibt es weiter recht unterschiedliche Regionen, die einem in natur-spiritueller Hinsicht ganz unterschiedliche Impulse vermitteln. Die Heide und der Harz, um zwei markante Regionen zu nennen. In Bayern ist das nicht anders: Franken, der bayrische Wald, Oberbayern etc.

Was lernen wir aus allem?

Es gibt eine landschaftliche Vielfalt, und wenn man seine Spiritualität in Verbindung mit der Erde, Mutter Erde oder der GÖTTIN sieht, wird man auf diese achten müssen.

Also werden auch die Vorstellungen einer Göttin immer unterschiedlich sein.

Es gibt vieles, machen wir es uns ganz bewusst.

Berge und Felsen.

Flüsse, kleine und große.

Wälder und Bäume..

Heide.

Moore.

Seen.

Alleine von den Seen gibt es eine große Vielfalt. Natur ist nicht die Natur im Allgemeinen, sie ist kein abstraktes Gebilde oder Konstrukt, sondern sie hat eine sehr große Vielfalt. Weltreligionen wie der Buddhismus sind da sehr pauschal, gleichmachend, achten wenig oder überhaupt nicht auf die feinen Unterschiede. Aber genau darum geht es, um die feinen Unterschiede.

Die Natur liebt Vielfalt und Variationen. Ältere spirituelle Systeme (also vor mehr als 5000 Jahren), sofern sie überhaupt als Systeme bezeichnet werden können, denn sie waren wohl mehr eine Sammlung von Erfahrungen und Geschichten, haben diese Vielfalt zum Ausdruck gebracht.

Die folgende Zeichnung zeigt den Oderteich mit der großen Tanne auf der Ostseite (Yggdrasil, = Weltenbaum).
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